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loyalen innerkırchlichen Kritik lıtt (51 „Wann werden unsere Bıschöte endlich ler-
NC eiıne offene, ehrliche Krıtık freundlich auftzunehmen?“ (so Bachem Porsch

11 Rıvinıius g1bt In seinem Beıitrag „Mas Interesse der Missıonen den
deutschen Kolonien“ (39—64) eınen gerafften Überblick eiınmal allgemeın ber
dıe katholische mıissıonarısche Bewegung des JhS r ann spezıell ber die 1m eut-
schen Katholizismus und iıhre Verknüpfung MmMI1t Kolonialpolitik un Kolonialbewe-
SUun$s. Als besonders wichtig se1l der Beitrag VO W Loth „Zentrum un
Kolonialpolıtik” (67—83) empfohlen. Als entscheidendes Ergebnis kristallisıert sıch
heraus, da{fß die Wende des Zentrums zur Kolonial-, Flotten- und Weltpolitik, dıe In
der Zustimmung ZUur Flottenvorlage 1898 kulminierte, einen Teılaspekt elınes (sesamt-
PrOZCSSCS innerhalb des Zentrums un des polıtischen un: soz1ıalen Katholizismus
überhaupt darstellt, der als „Modernisierungsschub“ bzw als Ja ZUr modernen ındu-
striellen technischen Gesellschaft bezeichnet werden kann, soziologısch innerhalb des
Zentrums als Wende A einer klerikal-adlıg geführten un: sıch VOT allem auf die AsTa-riıschen vor-industriellen Wählerschichten stützenden Parteı eıner solchen mıiıt bür-
gerliıchen Führungskräften (68—71) Dem Lrat in der Zeıt VO 1905—07 (Krıtık der
Kolonialpolitik durch Erzberger un Roeren, „Hottentottenwahlen”) wıederum iıne
„populıistische“ Gegenbewegung Erzberger» bei der sıch rückwärtsge-wandte mI1ıt vorwärtsweısenden Elementen verbanden, die auf dem Bündnis VO  } Arbei-
terschaft, Bauern un: Kleinbürgertum beruhte un: eıinen „Fortschritt“ ablehnte, für
den Grofßmachtpolitik, Marıne und Kolonien standen (74—76) Diıese „populistische“Koalıition zerbrach treıliıch ach 1907 aus verschiedenen Gründen, womıt wıeder die
erneute Wende des Zentrums Kolonialpolitik un Weltpolitik vorgezeichnet WAar,die 1mM Ersten Weltkrieg oıptelte. Der Autsatz VO  —$ Becker „Kulturkampf als Vor-
wand Dıi1e Kolonıujalwahlen VO 1907 un das Problem der Parlamentarisierung des
Reiches“ (85—1 10) zeıgt auf, WI1e be]l diesem Wahlkampt penetrante kulturkämpferischeTöne das Zentrum iın Wıirklichkeit 4UuSs polıtısch-taktischen Gründen enttesselt
wurden, einen breiten Solıdarısierungseffekt hervorzurufen un die öffentliche
Upposıtion gegen Bülows Kolonialpolitik 7 neutralısiıeren. Gründer stellt In
„Kulturkampf IN Übersee. Katholische Miıssıon un: deutscher Kolonialstaat 1n Togoun Samoa” 1—30) dar, WI1e€e Pr be]l wel bezeichnenden Kontlikten zwıschen Mıssıon
und deutscher Kolonialmacht etzten Endes die Übertragung kulturkämpferischerAuseinandersetzungen der Heımat ın dıe Kolonien geht, ber w1ıe ann uch das bei-
derseitige gemeınsame Interesse stark ISt, eiıne Eskalation des Konflikts Ver-
hındern.

Dı1e Beıträge erötfnen sehr interessante Aspekte. Was Inan ler allentalls och Ver-
mıßt, ware eıne Darstellung des Zusammenhangs der Ordenspolitik der preufßischenRegierung (Genehmigungspolitik für die Errichtung VO Ordenshäusern) SOWIe uch
der Reichsregierung für die Kolonien miıt der Kolonial-, Miıssıons- un Innenpolitık.Nach welchen Krıterien un Interessen 1sSt 1er VOrsSCcHaNSe worden? Wıe wurden hier
aus kolonialpolitischen Gründen die restriktiven Maxımen der Kulturkampfzeit all-
mählıch gelockert, und Ww1e€e wirkte sıch das uch auf die innerdeutschen Verhältnisse
aus” Kı SCHATZ d

ÄSCHERMANN, HARTMUT SCHNEIDER, WOLFGANG, Studium ım Auftrag der Kırche.
Dıie Anfänge der kırchlichen Hochschule Wuppertal 35619 (Schriftenreihe des
ereıins tür Rheinische Kirchengeschichte 83) öln Rheinland-Verlag 1985 A
Vor fast einem Jahrzehnt (1978) 1St Heinric Schlier gestorben. eın bewegter Le-

bensweg hat In seırem theologischen Denken Spuren hinterlassen. W.ll INa  $ dieses CT-
fassen, MUu INa  $ uch seiınen Lebensweg studieren. Eıne lange und außergewöhnlichePhase stellten Ort die Jahre Dl dar, 1n denen Schlier Leıter der Kirchlichen
Hochschule in Wuppertal Wa  b Auf der Suche ach Intormationen ber diese Jahre 1im
Leben Schliers stiefß der Rez auf vorlıegendes Buch, In dem 1n der Tat vieles über das
damalige Wıirken Schliers mıtgeteilt wırd. ber darauf 1St das Buch keineswegs be-
schränkt; enn seın Thema 1sSt die damalıge, dieselben ehn Jahre umfliassende Ges
schichte der Kıirchlichen Hochschule in Wuppertal 1mM ganzen. An ihr haben neben den
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Studenten viele Pfarrer un: Theologen, dıe sıch der Bekennenden Kirche verbunden
wulsten, mıtgewirkt. Unter den Männern, die sıch das Zustandekommen der
Kirchlichen Hochschule besonders verdient gemacht haben, arl Immer, Wil-
helm Nıesel und Johannes Schlingensiepen. Fr den Dozenten gehörten außer Schlier
Paul Schempp, Alfred de Quervaın, Peter Brunner AIl die (‚enannten und hinter
ihnen tehend die Evangelische Kirche der Altpreussischen Unıion, dıe Reformierte
Kırche un: einıge norddeutsche lutherische Landeskirchen sahen sıch angesichts der
wachsenden Bevormundung der staatlıchen theologischen Fakultäten durch das natıo-
nalsozıaliıstische Regıme un der unerträgliıchen Kompromißbereitschaft der „Deut-
schen Christen“ ZWUNSCH, die Vorbereıtung un! Prüfung der Pfarrer un: der Lehrer
der Kıirche 1n die alleinıge Verantwortung der Kirche zurückzunehmen. /Zur Erre1i-
chung dieses Zieles Wurde 1935 die Kirchliche Hochschule mı1t eıiner Abteilung In Ber-
lın und einer anderen Abteılung In Wuppertal-Elberfeld gegründet. Im vorliegenden
Werk gyeht ausschließlich die letztere. Schon Tag der Eröffnung, No-
vember 19335 bekam die Hochschule den Wıderstand der Staatspolizel spüren. Von
Jahr Jahr wuchsen die Einschränkungen, bıs schliefßlich der theologıische Unterricht

ELW ab 1938 1U och ıllegal 1mM Untergrund stattfinden konnte. In Trel Kapıteln
„Der November 1935“ (1—27); „Vorspiel in Bonn, Barmen un Berlin“ (29—-110);
„Studıium Verbot“ S wiırd die Geschichte der Kirchlichen Hochschule
nachgezeıichnet. Photographien un: verschiedene textliche Dokumente (Briefe, (je=-
dichte, etc.) lassen den Eindruck VO'  — dieser Geschichte plastisch werden. In eiınem

Kap „Aus dem 'Tal auf den ‚Heılıgen Berg“‘s wiırd ber den Fortgang
der Arbeıit der Kirchlichen Hochschule ach dem Z/weıten Weltkrieg berichtet. Es
schließt sıch als Kap eıne D Texte umtassende Dokumentatıon Zum eıl gewäh-
IS  - S1e Einblick in die Überlegungen, VO denen dıe bereıts genannten Akteure 1m Blıck
auf ihren Einsatz bestimmt Am Ende stehen eın Literaturverzeichnis SOWI1e eın
Personenregıister. Das Werk vermuittelt eınen lebendigen Eindruck VOoO  e der Geschichte
der Kirchlichen Hochschule In Wuppertal. Ihre Zıele werden eutlıc. Der Respekt Vor
den Beteıilıgten 1St begründet. Charakteristisch für das vorliegende Werk 1st das Mıteın-
ander präzıser Informationsdarbietung un: didaktisch gekonnter Stoffaufbereitung.

LÖSER Sk

DFEIFFER, HEINRICH, (rJottes Wort ım ıld. München-Zürich-Wıen/ Wuppertal: Neue
Stadt/Brockhaus 1956 104 Abb
en Bruch zwischen Evangelıum und Kultur, den besonders die Kirche ıIn den wiırt-

schafrtlich hoch entwıckelten Ländern schmerzlıch erfährt, heilen, WAar eınes der SrÖ-
ßen Anlıegen VO Papst Paul VI.:; das Johannes Paul IIT. In selıner Verkündigung
weıiterträgt. Eın Bemühen die bıldende Kunst weıß durch dieses Anlıegen seınen
Ort ın der Kirche: Das Evangelıum dem Stott der Welt einzuverleıben, da dieser in
der Erscheinung VO Gestalt seıner Fülle fände Nıcht nur das Verhältnis ST Kunst
der Gegenwart 1St damıt angesprochen, sondern uch das ZUuU Kunst der Vergangen-
eılit. Entscheidender rund dafür ISt, da sıch die moderne Kultur das künstlerische
rbe aneıgnet und dessen Betrachtungsweise bestimmt, während dıe Kıirche dadurch in
Geftfahr gerät, eınen bedeutenden eıl ihrer Überlieterung wortwörtlic 4US$S den Augen

verlieren bleiben Museumsstücke. Besonders gilt das eben Gesagte 1m Umgang
miıt eıner Fülle VO Reproduktionen. So wunderbare Möglichkeiten sıch erschließen,

wen1g 1sSt erreicht, WEeNnNn Bılder blofß als Ilustration eiınem Text der als Augen-
freude verstanden werden. Was teiılen un die Bilder miıt als Bılder?

In seinem Buch 1St Pt. dieser Frage nachgegangen, Bılder dem Glauben CI-

schließen. S geht bei dem Christusbild nıcht die Rekonstruktion veErgansCNCT
Zeıten, das Zurücktasten einem Menschen, der VOT langer Zeıt gelebt hat, SONMN-

ern CS geht eıne Glaubensantwort mıt den Mitteln der Kunst auf die Tatsache,
da Christus als gegenwärtig erTahren werden kann  « (73) dieser atz g1ibt das
Prinzıp der 1mM Buch entfalteten Anschauungsweise wıeder. Es geht Pft um das Für-
uns-bedeutsam- Werden des künstlerischen Erbes In seıner Methode bedient sıch
sowohl der historischen Ww1e€e uch der ikonographischen Betrachtungsweise, weılst
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